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Frieder Handschin 

Feminine Charme 
E Nochberschaftsaglägeheit 
Besetzung 5 Frauen / 3 Männer 
Bild Garten eines Doppeleinfamilienhauses 
 
 
«Klari Bsitzverhältnis sind die beschti Voruussetzig für klari 
nochberschaftlichi Beziehige.» 
Auch in Bezug aufs Wohnen müssen wir im Alter häufig 
zurückstecken, aus finanziellen oder anderen Gründen. 
Ein Bauer übergibt den Hof seinem Sohn und sucht für sich 
und seine Frau ein bescheidenes Logis. Ein Biologe möchte 
nach der Pensionierung ein kleines Haus mit Garten 
erwerben, wo er seine Hobbies pflegen kann. Beide Paare 
kaufen eine Wohnung in einem Doppelhaus. Die Bedürfnisse 
sind verschieden, die Gärten klein. Dass es da zu Konflikten 
kommen kann, ist begreiflich. 
Die Szenen 1 – 8 schildern die Ereignisse vom Hauskauf bis 
zu stürmischen Auseinandersetzungen, Zeitraum: von 
Frühling bis Sommer.  
In den vier folgenden Szenen nehmen die Frauen die Sache in 
die Hand. Einige Monate sind vergangen. Im Garten des 
Biologen sind die Brennesseln gewachsen und geduscht 
worden, die Schnecken vermehren sich ungestört. Zum Glück 
gibt es die Frauen, die mit gesundem Menschenverstand, 
Witz, Fantasie und ein bisschen Sex-appeal zum Rechten 
sehen. Allerdings kommen auch sie nicht ganz ohne die 
Ratschläge eines erfahrenen Psychologen aus. 
«Das schaffe mir Fraue au ohni dyni Amtspersone.» 
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Personen 
Dr. Andreas Zaeslin, pens. Biologe 
Elisabeth,  seine Frau 
Cläri Mangold,  Freundin von Elisabeth 
Walti Sturzenegger, Landwirt a. D. 
Susi,  seine Frau 
Trudy, Trachtenfrau, Freundin von Sturzen-

eggers 
Marie-Claude Schnetzler, Jassfreundin 
Peter Märki,  Liegenschaftsverwalter 

 

Ort 
Bühne: Gartenansicht eines eifachen Doppelhauses 
Über dem Garteneingang: Tafeln <zu verkaufen> 
Requisiten: 
2 Garnituren Gartenmöbel, ev. Sonnenschirm 
Gläser, Blumen, Tischtuch, Jasskarten, Schwyzerörgeli 
Feldstecher, Brennesselbeet, Salatbeet, Näh-oder Malarbeit, Buch, 
Zaungestell, Zaun, Möglichkeit zu Pflockbefestigung 
Leiter 

Zeit 
Frühsommer bis Sommer 
 
Da der Ablauf der Geschichte nicht immer offensichtlich ist, sind – je 
nach Publikum – ein paar Erklärungen sinnvoll. 
Erläuterungen vor und während der Aufführung. 
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1. Szene 
Susi erscheint im Garten, ruft Walti heraus. 

Susi So, was seit der Chef? 
Walti Achere, säie und ärnte müend mer do nüm. 
Susi Das isch au nüm nötig. Der Männi macht das scho rächt 

uf eusem Hof, vielicht e chly anderscht als du, me mues 
sech der Zyt apasse. 

Walti Apasse seisch. Das het jo mit Buure nüt meh z tue, das 
isch chemisch-induschtrielli Produktion. 

Susi D Hauptsach isch, der Hof blybt erhalte. 
Walti Wie lang? 
Susi lenkt ab. Die Läde muess me bald emol stryche, susch 

gheie sie us em Lym. 
Walti D Fänschterrähme sy besser dra. 
Susi Je nu, für de Prys chasch nid erwarte, dass alls im 

Schuss isch. 
Beim Nachbarhaus erscheinen Dr. Zaeslin und seine 
Frau Elisabeth. Susi und Walti beobachten sie und 
hören zu. 

Elisabeth S Huus isch jo scho me, gschwind cho luege, was 
meineter, gfallt’s ech? Ich rächt, d Chuchi in Ornig. Do, 
der Sitzplatz isch e chly äng. 

Zaeslin Do chan is emel niemer vor d Nase baue, die 
dreistöckige Blöck sind en klare Horizont, Sinnbild für 
d Beschränkig vom Aktionsradius im Alter. 

Cläri I ha’s nid chönne verchlemme und würd sofort do 
yzieh. 

Zaeslin Gemach, gemach! Zerscht muess no einiges analysiert 
wärde: Wie isch der Schattewurf vo de Blöck? Was für 
Durchschnitts - Tämperature hämmer im Winter, resp. 
Maxima im Summer? Wie isch der Kontext vo dere 
Liegeschaft bez. Nochbere, Lärmimmissione, sozials 
Gefüge, wo sind d Gränze vo däm Territorium? 
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Elisabeth Wenn mir das alls abklärt händ, sind nomol zwei Johr 
Huussuechi umme. 

Cläri Fackled nid lang und chaufed das Huus, so günschtig 
chömeder nümm derzue, Höögge het’s überall. 
Walti und Susi haben zugehört. 

Elisabeth Sind Sie au uf Besichtigungs -Tour? 
Walti Tour isch guet, s Einzig, wo mer is chönd leischte, mir 

händ kei Gschdudierte-Pension! 
Susi Mir sind jo numme no z zweit. D Tochter isch in 

Kanada, der Sohn uf em Hof – d Hauptsach isch mer es 
Gärtli für Gmües und Salat und Blueme. 

Zaeslin A propos Akademiker-Ränte: Hätt i mi die oberschte 
Etage ueboxet mit Ellbögle und Mobbe, denn scho. 
Aber so isch’s mit dere grosse Ränte by uns nid wyt 
här. – 

 E Blätz für Rüebli und Brennnessle für d Schmätterling 
längt mir i dem Garte, susch cha do wachse, was will – 
es Biotop uf chlynschtem Ruum. Und do chönt i myni 
Blindschlychebruet ane tue. 

Susi Brennnessle säge Sie? Blindschlyche? 
Walti Und denn no es Dach über dem Papiliorama! 
Elisabeth Kei Angscht: Myn Ma het halt s Läbe lang i der 

Forschig geschafft, jetzt wet er’s als Hobby no e chly 
wyter betrybe. 

Zaeslin Alls biologisch. 
Walti S Unchruut, wo mer is 60 Johr demit ploget händ, isch 

au biologisch gsi – git’s denn kein vernünftige 
Mittelwäg? 

Cläri So, i ha no en Pachwork-Kurs, hoffentlig packeder’s. 
Ab. 
Dr. Zaeslin sucht am Boden. 

Walti Händ er öppis verlore? 
Zaeslin Nei, aber das sind doch zwei Grundstück, irgendwo 

muess doch e Marke sy. 
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Elisabeth Das isch jetzt doch nid so wichtig, mer baued 
schliesslig kei Berliner Muur. 

Zaeslin Aber e Hag. 
Walti Hag, säged Sie? 
Zaeslin Jo, e Hag, klari Bsitzverhältnis sind die beschti 

Voruussetzig für klari nochberschaftlichi Beziehige. 
Walti Klari nochberschaftlichi Beziehige – so cha me’s au 

säge. 
Elisabeth So – uf jede Fall freut’s mi, dass i Sie ha chönne kenne 

lehre, mer wärde scho zgang cho. 
Zieht Dr. Zaeslin zum Haus, ab. 

Susi En glungene Vogel! 
Walti Vogel seisch, Schmätterlings- und Schlangezüchter, en 

halbe Zoo. Do muess me vo Afang a wehre. 
Susi Mit Chemie – chasch das Züg vom Männi vertlehne. 
Walti Gang mer ewäg mit Chemie! 
 

Beide ab. 
 
 

2. Szene 
Susi steigt auf einen Stuhl, Walti hält sie. Susi holt 
Holztafel <zu verkaufen> herunter. 

Susi Morn isch Abfuehr, gämmer grad mit. 
Walti Bhalte mer de Lade, vielicht bruucht en der Männi bald 

emol. 
Susi Du gsehsch au nur schwarz, heb doch e chly Vertraue 

zu dym Sohn, schliesslig het er au dys Bluet und du 
bisch auch meh als zäch und hesch dyni eigene Idee 
gha. 

Walti Idee jo, Spinnidee nei. 
Susi Freu di jetzt a dem heimelige Hüsli, denn chunsch uf 

anderi Gedanke – mit dem Lade fahre mer ab! 
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Trudy in Tracht. So, wie goht’s am Grossgrundbsitzer uf em 
neue Hof? 

Walti Mach kei Sprüch, es fallt mer schwer gnueg, wenn i 
statt is Fäld use a die Blöck muess aneluege. 

Trudy schreitet Garten ab, geht über die Grenze. Jo, hesch 
rächt –Entschuldigung! Aber d Hauptsach isch, dass 
der Tisch für der Sunntigsjass no Platz het. 

Susi I ha im Coop-Center scho es Tischli gseh, wo grad do 
ane passt. Aber lueg, ganz so gross isch euse Garte nid, 
d Hälfti ghört am Nochber und das isch en Gschudierte, 
wo sys Territorium verteidiget wie en Wachthund. 

Walti Wäg em Jasse isch en Nochber no so rächt. Denn 
schwätzisch e chly weniger und hausch dyni Trümpf 
nümm so uf de Tisch, dass jede merkt, dass d no meh 
hesch. 

Susi Die zuekünftige Nochbere gsehnd nid nach Jasse uus. 
So Lüt spieled doch Schach oder läsed gschydi 
Büecher. 

Trudy Do chöntsch di no tüsche: By de Trachtelüt singt ein im 
Tenor, de gseht mit synere randlose Brille und de höche 
Dänkerstirn uus wie en Profässer, aber wenn er mit mir 
tanzt, zieht er mi an sich, wie en Schwinger bim 
Schlussgang. 

Susi Lö mer is überrasche. Bis dä alli Abklärige über d 
Nochbere und ihri Schätte gmacht het, isch der Summer 
umme und mir jasse i der Stube. 

Trudy Übrigens, eures nöie Huus isch es Feschtli wärt. So 
öppis mues me fyre. Wänd mer am Suntig der 
Eröffnigsjass chlopfe? S Marie-Claude planget sicher 
au – ich chönnt s Schwyzerörgeli mitneh, was 
meineter? 

Susi Guet, s Örgeli chasch jo mitneh. Aber s Marie-Claude 
lade mer scho sälber y. - Gang du jetzt go singe. 

Trudy Also, bis am Sunntig: Stöck – Wys – Stich! 
Walti Stöck – Stich – Wys, wie immer. 

Alle ab. 
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3. Szene 
Dr. Zaeslin und Peter Märki erscheinen. 

Zaeslin Bevor mer zue me Abschluss chömme, müend d 
Bsitzverhältniss absolut klar sy. Wo isch d Gränze zum 
Nochbergrundstück? Uf der Usschrybig heisst’s: 4.37 
Are, s Huus mit Ygang beasprucht 2.84 Are. Wo isch 
der Räscht, die 1.53 Are? Schliesslig wänn mer wüsse, 
was mer chaufe. 

Märki Jo, do heiter Rächt. Uf em Parzälleplan sett me’s gseh: 
6 Meter vom Husegge grad yne, do sett irgendwo e 
Markierig sy, aber wo? Er misst mit dem Meter, gräbt 
um und kratzt an der Oberfläche. Do hämmer’s! Legt 
Markierung frei. 

Zaeslin Gott sei dank – i däm Fall. Hält Märki die Hand hin. 
Denn chan ich uf das Gschäft ygoh - mit der 
Einschränkung <einer sorgfältigen Nachmessung>! 

Elisabeth Händ die Grabige Erfolg gha? 
Märki Jo, d Bsitzverhältniss sind gklärt. 
Zaeslin Tämperaturschwankige haltet sich im Rahme, mit em 

Schattewurf chan ich - und mys Biotop - läbe – ich 
wog’s. 

Elisabeth Mir woged’s! 
Märki Also denn, bis morn am nüni uf der Bezirksschryberei. 
Zaeslin schlägt Pflock ein, spannt Schnur. So, das hätte mer! 
 
 

4. Szene 
Dr. Zaeslin und Susi im Garten. 

Zaeslin Frau Nochberi, s isch guet, dass mer is grad begägne, i 
ha welle mit Ihne bespräche, wie me die Grundstück 
chönti abgränze. Gsehnd Sie: vom Huus uus verlauft d 
Gränze schnuergrad zu dem Pflöckli do, mer händ’s 
genau usgmässe, und denn han i provisorisch die 
Schnuer gspannt. 
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Susi Scho rächt, denn weiss i, won i myni Salät cha pflanze 
und e chly Broggoli und Blueme. S eigne Gmües isch 
halt vil chuschtiger als das tribne Züg us der Mirgros. - 
Wenn nur die Schnägge nid wäre. Am Afang han ich’s 
mit Bier probiert, aber der Walti het gseit, das syg 
schad, das trink er lieber sälber. - Do blybe halt nur no 
Schnäggechörner, grad wenn näbedra e Matte isch, wo 
sie sich chönd verstecke. 

Zaeslin Gift sage Sie! Sind Sie sich im Klare, dass Sie demit de 
Bode vergifte? ’s chunnt ins Grundwasser und mir, mir 
alli, bikömme das Gift wieder im Trinkwasser? 

Susi Wäge dene paar Chörnli isch no niemer umcho, ohni 
das chan ich myn Salat glatt vergässe. Sit 40 Johr mach 
ich’s eso und läb emmel immer no. 

Zaeslin Ich möcht Sie dringend bitte, uf dem Grundstück kei 
Gift azwände. 

Susi So mache Sie halt en Schnäggehag, denn chönd sech 
Ihri Tierli gsund ernähre und vermehre. Ab. 

Zaeslin Schnäggehag! Das isch es Argumänt meh, mys 
Territorium suuber abzgränze. 

 
 

5. Szene 
Dr. Zaeslin installiert Zaun. 

Zaeslin - <Hier vollend ich’s, die Gelegenheit ist günstig.> ’s 
sind all verreist. - D Elisabeth wird sech demit müesse 
abfinde. Das ghört jetzt my, chly, aber my. Ich will no 
chönne es Buech läse, ohne dass der Nochber frogt: 
Was hesch do Gscheits? - Mer stelle sie vor volländeti 
Tatsache. Vo dere Blockspielplatz-Mentalität han i 
gnueg. - D Schnägge solle’s do schön ha – Zwitter, by 
villne Ehepaar wär’s nid schlächt, wenn sie emol d 
Rolle tuusche würde. Er nimmt einen Stuhl und ein 
Buch, setzt sich und probiert günstige Stelle aus, wo 
er vom Nachbargrundstück aus nicht gesehen werden 
kann. Er verschiebt sich mehrmals. So, do, glaub i, 
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han i myni Rueh. Die wärde Auge mache! Und all das 
uf mym Bode, do cha niemer meh motze. Ab. 

 
 

6. Szene 
Elisabeth, Cläri kommt dazu. 

Cläri erstaunt. Jetzt lueg emol das a! Het er’s doch no 
duregstiert mit sym Hag, nei, ’s isch e Wand, fehlt nur 
no der Stacheldroht obe druf und scho wär’s e 
Gfängnismur. 

Elisabeth I ha’s nid chönne verhindere, s Rächt derzue heb er, 
syni Schnägge und Chäfer selled ihre Läbesrum ha, 
wien er seit. 

Cläri Wenn i das gwüsst hett, hett ich euch nid so zuegredt. 
Elisabeth Der Nochber isch au nid unglücklig. Er heb mängs Johr 

Zoff gha mit eme andere Puur, won em d Stei uf syn 
Acher gschmisse het, bim Jasse lueg em denn niemer i 
d Charte und syn Zweier Rote trink er au lieber 
ungschtört. 

Cläri Hou, die Manne, ’s chunnt mer vor wie by de Hirsch, 
wo jede Bock sys Territorium verteidiget. 

Elisabeth Stier! 
Cläri Was? 
Elisabeth Hirsch- Stier heisst’s! 
Cläri Bock oder Stier, ’s isch einerlei. Dir isch’s doch au nid 

wohl, de hesch di eifach nur an dyni Rolle gwöhnt und 
merksch’s gar nümm. 

Elisabeth Was söll i denn mache? S Huus isch gkauft, und der 
Hag stoht. 

Cläri Dä isch jo mobil, ’s muess nid für immer sy. Was seit 
denn d Nochbere? 

Elisabeth Die het en glaub gar no ni gseh – chumm, mer göhnd 
yne, denn müend mer die Berliner Muur nümme 
aluege. 
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7. Szene 
Susi trägt Tisch und vier Stühle heraus, bemerkt 
Zaun. 

Susi Het das jetzt müesse sy, so en Hag, für nüt und no so 
höch. ’s wird scho äng, aber bim Jasse schlot me jo 
meischtens nid um sich. 

Marie-Claude Bin i z früeh? Sit em Fahrplanwächsel muess i mi neu 
orientiere, nid dass d Charte scho gmischlet sind, wenn 
i chumm. 

Susi Bisch au früehner immer z früe cho, aber s Kaffi isch 
parat - wie immer – und es Gügsli derzue au – wie 
immer. Chumm ye und mach keis Theater.  
Beide ab. Darauf kommt auf der anderen Seite Dr. 
Zaeslin mit Stuhl und Buch und beginnt zu lesen, 
dann erscheinen Susi, Walti und Marie-Claude, noch 
ohne Trudy, und machen den Jass bereit, auf der 
Szene ist ein Kommen und Gehen. 

Susi S Trudy: chunnt wieder emol z spot. 
Walti Bringt sie ächt d Hööggli vo ihrer Tracht nid zue, sit sie 

vo eim Örgeli-Obe zum andere rennt, goht sie uuf wien 
es Ofechüechli, die tüend ebe nid nur örgele. 

Susi Lo sie doch, ich find guet, dass sie e Gruppe gfunde 
het, wo sie begeischtert mitmache cha. 

Marie-Claude unter der Tür. Uf em Land sin d Agebot rächt 
bescheide, sie beschränke sich wytgehend uf 
folkloristischi Vereinigunge mit Trachtöbe und 
Volkstheater. By uns in der Stadt hän mir natürlig es 
breitgfächerets Kulturläbe. 

Walti Bsunders im Chleibasel by de Mässerstächer. 
Susi Cho jasse chunsch emel au ufs Land. 

Trudy kommt atemlos hereingestürmt. 
Trudy Entschuldigung, dass i so spot chumm. I bi nid i d 

Schnalleschueh yne cho, do han i müesse dünneri 
Strümpf alegge, sie passe zwar nid so guet wie die rote. 
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Zeigt sie. Jo, i stand schliesslig bim Singe i der 
vorderschte Reihe, do gseht me alles. 

Walti No meh muesch nümme zeige! Und bim Tanze luege 
mer sowieso uf anders. 
Auf der anderen Seite bringt Elisabeth ein Glas Tee. 

Elisabeth Do e chlyni Erfrüschig. 
Zaeslin Die han i nötig by dem Gschnurr do äne, me cha sech 

jo nid uf d Lektüre konzentriere. 
Walti So, jetzt wänd mer also, mit welere Dame han i hüt d 

Ehr? 
Susi Das chunt jetzt denn grad uus. (Sie setzen sich, Trudy 

und Walter sind zusammen mischen die Karten) S 
kulturell Landläbe het sogar bim Jasse no Überraschige 
parat. Sie geben aus. 

Walti Wenn de Schufle wotsch, strecksch der schwarz 
Strumpf e chly vüre, fürs Härz nuschisch am Halstuech. 

Susi So, höred uf mit dene Mätzli, ’s wird susch scho gnueg 
gschwätzt. 
Spielen mit lautem Hallo. 
Auf der anderen Seite regt sich Dr. Zaeslin auf. 

Zaeslin So, jetzt längt’s mer, <Es kann der Frömmste nicht in 
Frieden leben, wenn es dem bösen Nachbarn nicht 
gefällt.> Zornig ab. 

Susi Dem passt euse Suntigjass nid grad i sys Programm. 
Dr. Zaeslin erscheint mit Feldstecher auf der Bühne. 

Zaeslin Nei, wie cha me au! Das Härzzähni muess er doch 
schmiere – Äntlig dä Bock, wo scho lang fällig gsi isch 
- zelle sett me chönne. D Trümpf sind jo alli scho furt. 
Jasser schauen um sich; Dr. Zaeslin ab. 

Susi So Trudy, zwüsched yne chöntsch eis ufspiele, denn 
chönne mir Chräft sammle für die nächschti Rundi. 

Marie-Claude Jo, e folkloritischi Ylag und en Schluck Eigebrand wär 
für Lyb und Seel erquikend. 
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Trudy holt Örgeli, probiert und beginnt dann mit <’s 
isch mer alles ei Ding....>. Es herrscht eine 
ausgelassene Stimmung, alle singen mit, trinken. 
Dr. Zaeslin erscheint, gefolgt von Elisabeth und Cläri. 

Zaeslin En Skandal, e Kalamität isch das, do bruucht’s nid nur 
en Hag, nei, do bruucht’s Lärmschutzwänd! 
Musik bricht ab. 

Elisabeth Beruhig di, so schlimm... 
Cläri Jetzt han i gmeint, de hebsch di a der OLMA zur 

Folklore bekehrt! Do hesch die Musig life. Mir gfallt 
das super. 

Zaeslin Life seisch, do cha me jo nid läbe, wenn eim d Ohre 
pfyfe vo dem Mais! 

Trudy schiesst auf und geht empört an den Zaun. Mais säged 
Sie? Bodeständigi Musig isch das. Wenn Ihne das nid 
passt, müend Sie nid ufs Land cho wohne, mir sind do 
gebore und ufgwachse und das isch eusi Musig und 
euse Jass, das lömmer is nid vo jedem härglaufene 
Städter versaue! Heulend ab. 

Zaeslin <härglaufene Städter>, das wärded Sie no bereue, das 
het es juristischs Nochspiel, das schwöre ne – Züge 
hämmer gnueg. – Ich wird der Rächtswäg beschryte! 

Elisabeth nimmt ihn am Arm. Chumm, beruhig di! Sie will ihn 
wegziehen, er wehrt sich dagegen. 

Zaeslin Folklore, dass i nid lach. Nid emol jasse chönd er. S 
Härzzähni nid schmiere, d Böck zrugg bhalte, d Trümpf 
nid zelle, do cha me jo nur... Fühlt sich ertappt, weil er 
ja seine Beobachtung verraten hat. 
Elisabeth zieht ihn weg, alle der Familie Zaeslin ab. 
Die Jassrunde ist konsterniert. 

Walti Stimmt: s Härz Zähni hett i selle schmiere. 
Trudy unter der Tür. Und d Böck hesch bhalte. 
Susi Und zum Glück für eus, d Trümpf nid zellt – wohär 

weiss dä das? Chömmet, mer mache dinne wyter! 
Alle ab. 




